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W I S S E N

BIOSUrF – ein an der TU Graz koordiniertes EU-Projekt – wurde im rahmen des feierlichen Galaabends am 28. April 2011 
in Wien mit dem 30.000 Euro dotierten dritten Platz des Houska-Preises 2010 prämiert. Für die TU Graz bedeutet diese Aus-
zeichnung zum wiederholten Male Anerkennung ihrer internationalen Forschungstätigkeit.

christian Slugovc, Franz Stelzer

Listerien im käse – Schlagzeilen wie diese 
führen immer wieder zu einem Vertrauensver-
lust der konsumenten und konsumentinnen in 
puncto Lebensmittelsicherheit. In der Lebens-
mittelindustrie wird daher das Thema Hygie - 
ne und Desinfektion großgeschrieben. Dabei 
kommt eine reihe von Desinfektionsmitteln 
zum Einsatz, die im Produktionsprozess oft ei-
nen erheblichen kosten-, zeit- und Energie-
faktor darstellen. Bakterienbefall ist aber auch 
in vielen anderen Bereichen, wie z. B. in der 
Trinkwasserbereitstellung, im krankenhauswe-
sen oder bei medizintechnischen Produkten 
ein großes Thema.
Ein alternativer Ansatz ist die Verwendung von 
kontaktbioziden. Dabei werden Oberflächen 
und Werkstücke wie z. B. Trinkwasserrohre, 
Lebensmittelverpackungen, Schneidblöcke oder 
medizintechnische Produkte mit biozidwirksa-
men Polymeren versetzt, wie sie am Institut für 
chemische Technologie von Materialien (IcTM) 
entwickelt werden. Der große Vorteil eines sol-
chen Ansatzes ist, dass keine bioziden Wirk-
stoffe aus dem Werkstück in die Umwelt frei-
gesetzt werden und Bakterien (aber auch Pil-
ze) durch den bloßen kontakt mit der Oberflä-
che abgetötet werden. Diese antibakteriellen 
Polymere werden einfach als Additiv zu han-
delsüblichen kunststoffformulierungen beige-
geben und das Werkstück kann wie gewohnt 
z. B. durch thermoplastische Verarbeitungs-
methoden zu Endprodukten verarbeitet wer-
den. Durch die kontaktbiozide Ausrüstung des 
Werkstücks oder des Verpackungsmaterials 
können somit das Infektionsrisiko gesenkt, die 
Haltbarkeit von Lebensmitteln verlängert oder 
der Bedarf an herkömmlichen reinigungs- und 
Desinfektionsmitteln reduziert werden.
Im Projekt BIOSUrF, das im 7. rahmenpro-
gramm von der Europäischen kommission ge-
fördert und von der TU Graz koordiniert wird 
(christian Slugovc wissenschaftliche koordi-
nation, Eva Bradacs wirtschaftliche koordina-

Kampf den Keimen – BiOSURF- 
Projekt mit Wirtschaftspreis prämiert

tion), liegt der Fokus auf der Anwendung der 
oben beschriebenen Strategie in der Lebens-
mittel- und Trinkwasserindustrie. Basierend auf 
patentgeschützten konzepten, Materialien und 
Verfahren der kMUs kE kELIT (Linz, Öster-
reich) und LAGOTEc (Magdeburg, Deutsch-
land) und der Universitäten Dundee und der 
TU Graz wird versucht, kontaktbiozide und An-
tihaftbeschichtungen zur Marktreife zu brin-
gen. Weiters sind der Verein zur Förderung 
des Technologietransfers an der Hochschule 

Personen des Institutes, der Fakultät, des Po-
lymer competence center Leoben und der be-
teiligten Firmen gilt es, insbesondere karl ra-
metsteiner und Elmar ratschmann (kE kELIT 
GmbH) für ihr langjähriges Vertrauen in die  
Innovationskraft der TU Graz zu danken. Am 
Institut fällt ein großer Teil der Anerkennung 
Nadja Noormofidi zu, die zwei Jahre mit der 
wissenschaftlichen koordination des Projekts 
betraut war und die seit März 2011 in der In-
dustrie arbeitet. Die zentralen wissenschaftli-
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Dritter Platz beim Houska-Preis 2010. Das Forscherteam der TU Graz: (v. l.) Elmar Ratschmann (Forschungslei-
ter, KE KELIT), Michael Junghans (Vorsitzender der Geschäftsführung B&C Industrieholding), Nadja Noormofidi, 
Eva Bradacs, Julia Kienberger, Christian Slugovc, Franz Stelzer und Erich Hampel (Vorstandsvorsitzender B&C 
Privatstiftung) 

Bremerhaven (TTz, Deutschland) und die spa-
nische Firma cOASA am konsortium beteiligt.  
Als ehrenvolle Auszeichnung für die nunmehr 
langjährige wissenschaftliche Auseinanderset-
zung mit diesem Themenbereich im Allgemei-
nen und dem BIOSUrF-Projekt im Speziellen 
konnte das IcTM Ende April 2011 den dritten 
Platz des Houska-Preises 2010 entgegenneh-
men. Neben den vielen am Erfolg beteiligten 

chen Mitarbeiterinnen seien explizit genannt 
und ihnen sei herzlich gedankt: Elisabeth kreutz-
wiesner und insbesondere Julia kienberger 
waren und sind die forschende kraft im BIO-
SUrF-Projekt. Weiters gilt großer Dank der  
finanziellen koordinatorin des BIOSUrF-Pro-
jekts, Eva Bradacs, die dem wissenschaftlichen 
Team in seinem „kampf gegen keime“ den wirt-
schaftlich-administrativen rücken freihält. 


